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Rundschau
Das deutsche Volk schickt sich an , in Stadt und Land de>

Erntedanktag zu begehen, einheitlich und gefchlossev
vor allem mit der großen Reichsfeier auf dem Bückeberg , iii
dessen Mittelpunkt eine Führer -Rede steht . Auch die Stad:
Goslar , am Fuße des Harzes gelegen, die als Sitz des
Reichsnährstandes ausersehen ist, wird mit Feierlichkeiten
m den Festtag einbezogen. Die Erfolge der deutschen
Bauernpolitik sind jetzt nach dem zweiten Erntejahr wäh¬
rend der Regierungszeit des Nationalsozialismus besonders
deutlich . Reichsminister Darre hat dieser Tage in seiner
Rundfunkrede darauf hingewiesen, daß das Reichserbhof-
gejetz und das Reichsnährstandsgesetz die beiden Grund¬
pfeiler der neuen Agrarwirtschaft sind . Mit ihnen trat
anstelle der liberalistischen Marktwirtschaft , die auf Eigen¬
nutz und Erwerb zugeschnitten war , die Sicherung des
Bodens und die Sicherung des Bodenertrages , wie der auf
diesem Boden lebenden Menschen und ihrer Arbeit , in den
Vordergrund . Das neue System fand in der Marktordnung
für landwirtschaftliche Erzeugnisse seinen stärksten Ausdruck.
Die Festsetzung der Preise erfolgt nun durch den Reichs¬
nährstand , sie sind der Ausnutzung durch Börse und Spe¬
kulation entzogen, den Erzeugungskosten angepaßt und be¬
rücksichtigen die Kaufkraft der Verbraucherschast. Durch
diese neue Politik ist es auch gelungen , Spannungen zur
Außenhandelspolitik zu beseitigen, so daß es möglich ist,
ohne Gefahr für die Landwirtschaft gewisse Mengen von
Agrarprodukten hereinzunehmen , um der deutschen In¬
dustrie ihre Absatzgebiete im Ausland zu erhalten . Der
sichtbare Erfolg der neuen Politik liegt darin , daß ec ge¬
lungen ist , die deutsche Nahrungsmittelversorgung bezüg¬
lich des Brotes ganz aus dem eigenen Boden zu sichern.
Auch für andere Nahrungsmittel wird dieses Ziel erstrebt
und ist bis zu 85 Prozent erreicht. Das Erntejahr 1634
reicht mit seinem Ertrag zwar nicht an die Rekordernte von
1933 ganz heran , ist aber doch als ein gutes Jahr zu buchen,
wenn auch die Dürre des Sommers in manchen Teilen des
Reiches der Getreide - und Futterernte Abbruch getan hat.
Immer war es so , daß- dem Bauern die heißen Sommer
den Ertrag seiner Felder besser sicherten als die nassen.
Wenn darum das deutsche Volk am kommenden Sonntag
den Erntedank auch dem darbringt , der als Schöpfer und
Erhalter über aller bäuerlichen Arbeit waltet , so wird dies
der äußeren Feier die innere Weihe geben.
siTüe Weltwirtschaft selbst steht noch immer in der

Krise . Die Schwierigkeiten des Zahlungsverkehrs und des
Warenaustausches bestehen weiter und die Reichsregierung
ist bei dem großen Devisenmangel gezwungen, dauernd
neue Verhandlungen mit den verschiedenen Ländern zu
führen . Mit England kam ein Zwischenabkommenzustande,
die eigentlichen Verhandlungen über die Finanz - und De¬
visenfrage gehen aber in Berlin weiter . Auch mit Italien
wurde eine Vereinbarung über ein Verrechnungsabkommsn
lyr Zahlungsverkehr getroffen . Der amerikanische Staats¬
sekretär Hüll hat überraschend vernünftige Worte über den
Warenverkehr und Güteraustausch gesprochen , die die Hoff¬
nung aufkommen lassen , daß sich die wirtschaftliche Ver-
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Der Erntedanktag naht
Der bevorstehende Erntedanktag in den von der nationalsozia¬
listischen Regierung angeordneten Formen kündigt sich bereits
an . In den Blumengeschäften und auch in den Schaufenstern
in den Großstädten beginnt bereits die Ausschmückung mit

Mohn - und Kornblumen , Weinlaub und Aehren.

nunst doch aitmaytich durchsetzt. Die Welt um uns sollte
erkennen, daß der Wirtschaftskrieg , der gegen Deutschland
geführt wird , nur zu ihrem eigenen Schaden ausschlägr.
Alle deutschen Maßnahmen auf wirtschaftlichem Gebiet , wie
Ueberwachung der Einfuhr und Rohstoffe , Beschränkungen
im Deoisenverkehr, sind durch die Notwehr bestimmt, die
uns die Erhaltung unseres Volkes aufdrängt . Dabei ist
Deutschland einer der besten Abnehmer von Rohstoffen auf
dem Weltmarkt . Die Umstellung in Deutschland auf wirt¬
schaftlichem Gebiet , die in diesen Monaien vor sich geht,
mit dem Ziel verstärkter Beschaffung inländischer Roh¬
stoffe , hat im Ausland Beachtung gefunden und gibt viel¬
leicht Anlaß , daß man draußen in der Well überprüft , ob
das seitherige Verhalten gegen Deutschland nicht einer Kor¬
rektur unterzogen werden muß.

Die Krise des amerikanischen Wirtschaftssystems trat durch
den Rücktritt des Generals Johnson , des Leiters des wirr-
schaftlichen Wiederaufbauwerkes ( Nirm ) , in Erscheinung.
Johnson Hai durch eine Fülle von Maßnahmen dem libe¬
ralistischen Wirtschaftssystem Amerikas ein Ende bereitet
und eine Planwirtschaft eingeleitet , die jetzt durch ein Di¬
rektorium weitergeführt werden soll. Durch den Textil¬
arbeiterstreik wurde Johnsons Stellung untergraben , ein
Gegensatz zum Arbeitsminister und zur Industrie kam auf,
was nun den Rücktritt veranlaßte . Johnsons Rolle als

Wirtschaftsresormer endet auch echt amerikanisch . Während
er bisher 15 000 Dollar Jahresgehall bezog, wird er künf¬
tig das Siebenfache als Präsident des Filmtrustes erhalten.

Im Genfer Völkerbund hat man eine Woche damit
verbracht, um hinter den Kulissen eine Einigung der
Mächte über die Sicherung der österreichischen Unabhängig¬
keit herbeizuführen . Der französische Außenminister Bar-
thou als Drahtzieher in dieser Angelegenheit kam mit
einem Paktentwurf vom Ministerrat aus Paris , erlitt aber
in Genf eine Niederlage . Die Gegensätze in der österreichi¬
schen Frage sind groß . Selbst zwischen Frankreich und Ita¬
lien , die bisher Hand in Hand gingen , scheinen Meinungs¬
verschiedenheiten zu bestehen . Das kommt darin zum Aus¬
druck , daß die italienischen Blätter neuerdings sich einer
sachlicheren Einstellung zu Deutschland befleißigen . Man
staunt geradezu darüber , daß die italienische Presse dieser
aage schrieb, ein Abkommen zwischen den Mächten zur
Wahrung der österreichischen Unabhängigkeit dürfe nicht den
Charakter einer Einkreisung Deutschlands annehmen . Auch
die deutsche Eleichberechtigungsforderung wird nunmehr
von italienischer Seite wieder gestützt . Ob Italien durch
die Differenzen zu Südslawien und durch gewisse Eifer¬
süchteleien gegenüber der Kleinen Entente in der österreichi¬
schen Frage zu diesem Umschwung gegenüber Deutschland
veranlaßt ist , wird sich im Laufe des Oktobers zeigen, wo
Barthous Besuch in Rom fällig ist . England weigert sich
hartnäckig, weitere Verpflichtungen auf dem europäischen
Festland zu übernehmen , und so kommt man vielleicht in
Genf zu dem Kompromiß , die Mächte-Erklärung über die
österreichisch« Unabhängigkeit vom Februar dieses Jahres
aufzuwärmen . Die übrigen Pläne für Genf dürften auf
die lange Bank geschoben werden . Der Vülkerbundsrat hat
mit den Entschädigungsansprüchen der Schweiz
aus dem Weltkrieg eine Forderung zur Aussprache gestellt,
deren Behandlung vom Gesichtspunkt des internationalen
Rechts grundsätzliche Bedeutung zukommt. Darüber kann
auch die vorläufige Ablehnung dieser Forderung nicht hin¬
wegtäuschen . Die Gereiztheit des französischen Außenmini¬
sters, die in dem Rededuell Barthou -Motta überraschend
zum Ausdruck kam , galt ja nicht so sehr der Schweizer For¬
derung als solcher. Vielmehr darf man annehmen , daß
Barthou nur die günstige Gelegenheit ergriffen hat , um
sich für einige Vorkommnisse in der letzten Zeit an dem
Vertreter der Schweiz zu rächen. Und zwar waren es neben
der Ablehnung der schweizerischen Regierung , Landeskinder
für die Saarpolizei zu stellen , vor allem wohl die mutigen
und offenen Worte des Bundesrats Motta beim Eintritt
der Sowjets ln den Völkerbund , über die Herr Barthou
noch nachträglich sein Mißfallen auszudrücken wünschte . Für
die objektive Betrachtung hat der französische Außenminister
dem Völkerbund jedenfalls durch sein erregtes Auftreten
keinen Dienst erwiesen , denn er hat damit wieder einmal
gezeigt , daß Sie Gleichberechtigung der dort vertretenen
Staaten nur auf dem Papier steht , während in Wirklichkeit
einige Großmächte mit Frankreich an der Spitze die Ent¬
scheidungen des Völkerbundes bestimmen.

Urheberschutz C. Ackermann , Romanzentrale Stuttgart
32)

Das gab ihr nun , als er fragte , ob sie schon über
den Taufnamen des Kindes einig seien, den Mut , sich
über diesen Punkt offen auszusprechen.

„Ich bin doch eine Deutsche , und das Kind ist
mein Kind — ichkann es nicht mit einem Namen
rufen, der meiner Seele so fremd ist wie meiner Zunge!
Ihr solltet das begreifen ! Aber es ist , als habe ich in
euren Augen gar kein Recht, auch nur mitzureden !

"
schloß sie erregt.

Matija Jeglic hatte sie mit keiner Silbe unter¬
brochen. . Seine dunklen Augen , die denen Wladkos
glichen , ruhten nicht ohne Teilnahme auf Margaret.
Aber als sie schwieg , sagte er ruhig : „Gewiß hast du
ein Recht, mitzureden, liebe Margaret , und glaube mir
^ ich verstehe ganz gut , was in dir vorgeht! Trotzdem
kann ich dir nicht zustimmen , wenn du dich so leiden¬
schaftlich dagegen wehrst , daß der Kleine einen sloweni-
Wn Namen erhält . Vergiß nicht : er ist nicht bloß
bein Kind , sondern auch das Wladkos! Und daß'-Wladko nicht wünscht, seinen Sohn mit einem aus¬
gesprochen deutschen Namen zu rufen , ist doch wohl nur
natürlich.

"
„Ich bin die Mutter ! "

^ „Mütter sind dazu da , Opfer zu bringen — weißt
du das nicht, Margaret ? , Dein Kind ist doch aller Vor-

. aussicht nach dazu bestimmt , sein Leben in Jugoslawien
zu verbringen — ein deutscher Taufname würde ihm
da keine gute Empfehlung sein . . . wie die Dinge nun
einmal sind . Willst du deinem Kind schaden ? Und auch

Wladko ! Denn auch ihm würde es von vielen übel¬
genommen werden, wenn er seinem Kind einen deut¬
schen Namen gäbe !

"
Margaret starrte ihren Schwager betroffen an . An

eine solche Möglichkeit hatte sie noch nicht gedacht.
„Aber es gibt doch gewiß auch Namen, die kein aus¬

gesprochenes nationales Gepräge tragen," stammelte sie
endlich beklommen.

„Gewiß ! Aber diese farblosen Kompromißnamen
werden vor unseren Patrioten heute als verdächtig an¬
gesehen. Wladko weiß das, und eben darum wünscht er
sie zu vermeiden. Soviel ich weiß , ist es sein und Va¬
ters Wunsch, daß der Kleine nach unserem Vater ,Janez'
genannt wird . Wäre dir das denn gar so unerträglich?"

Margaret schwieg.
Janez — wie häßlich ! Ihr Kind, ihr süßes, goldiges

Kind sollte Janez heißen ! !
Matija klopfte ihr freundlich auf die Schulter.
„Nur Mut , Margaret , und ein bißchen guten Wil¬

len , dann wird es dir gar nicht mehr so schrecklich Vor¬
kommen ! Du liebst doch Wladko so sehr — warum willst
du ihm nicht diese große Freude machen?"

„Janez . . . was ist das für ein Name im Deut¬
schen?" murmelte sie gequält.

„Johann . Und es hindert dich ja niemand, wenn
du mit deinem Kind allein bist, ihm den Kosenamen
Hänschen zu geben . Wie sagt doch einer eurer größten
Geister : ,Name ist Schall und Rauch '

. . .
"

Hänschen ! Das war ein Rettungsanker ! In Mar-
garsts mattem Blick glomm ein stilles Licht auf. Ja —
— wenn sie mit ihrem Kind allein war , dann konnte
sie niemand hindern , es zu nennen , wie sie wollte! Das
würden ihre goldenen Feierstunden werden im Leben.
Da würde es keinen „Janez " geben , aber ein süßes
kleines Hänschen , dem sie in ihrer Muttersprache von
dem großen herrlichen deutschen Volk erzählte, dem auch
er angehörte, trotz alledem . . .

Sie versank ins Träumen und vergaß ganz Matijas
Gegenwart, bis er sie lächelnd anstieß.

„Nun , Margaret — willst du Wladkos Wunsch er¬
füllen ?"

„Ja, " antwortete sie leise.
„So ist es recht ! Aber von einer so guten und

klugen Frau wie du war es auch nicht anders zu er¬
warten !

"
Am andern Tag wurde Margarets Kind vom alten

Jeglic aus der Taufe gehoben und erhielt die Namen
Janez , Wladimir und Matija.

Vierzehn Tage später übersiedelte Wladko nach
seinem neuen Bestimmungsort Spillersdorf . Mar¬
garet , das Kind und Krata , das neue Kindermädchen,
begleiteten ihn mit dem nötigsten Gepäck . Nur Jula
war noch zurückgeblieben , um den Haushalt aufzulösen
und einzupacken; sie sollte dann mit den Möbeln folgen.

12 . K a p i t e l.
Margaret saß unter der großen rotblühenden Ka¬

stanie vor dem Herrenhaus , von wo aus man den schön¬
sten Fernblick hatte . Es war derselbe Punkt , an dem
sie damals vor sechseinhalb Jahren , als sie nachts heim¬
lich das Elternhaus verließ, halt gemacht, um sich das
Bild der Heimat noch einmal einzuprägen.

Heute schien die Maiensonne hell über das Tal , und
der kleine Janez , der jetzt 6 ^ Jahre zählte, spielte zu
ihren Füßen mit den blanken weißen Kieseln , die Mar¬
garet ihm gestern am Ufer der Reka zusammengelesen
hatte.

Verträumt glitt ihr Blick hinaus ins Land und wie
damals dachte sie unwillkürlich : „Wie schön - ! Wie
schön ist die Heimat !

"
Nein , man konnte hier nicht unglücklich sein, obwohl

ja vieles so gekommen war , wie sie gefürchtet , und
manches Neue dazu , an das sie gar nicht gedacht —

(Forts, folgt.)
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Der Beiirai? zum ReichsnShrsland
Am 13 . September d . I . hat der Neichsbnuernfiib- er mit Zu¬

stimmung des Neichsministcrs sür Ernährung und Lnndnnri-
schuft und des Reichsminulers der Finanzen die « rite Beirrugs-
ordnung des Neichsnährsiandes erlassen . Diese Beitragsordnung
regelt die Beitragspflicht der Eigentümer bäuerlicher oder lo -id-
wirtschastlicher Betriebe !vwie der Inhaber von Betrieben der
Fischerei in den Linnen - und Küstengewässern, soweit diese -m
Hciuprberus selbständig ausgeiibr wird . Dagegen gilt die Bei-
tragsorönung nicht für die : n der Landwirtichoit als Zoiiiilie -!-
angehürige , Arbeiter , Angestellte oder Beamte Tätigen : üir
diese wird eine besondere Beirragsorünung erlasse » werden,
Erundjätzllch ist derjenige benragspslichrig , der am l , Januar
1934 Liaenrümer eines bäuerlichen oder landwirtschaitlichen
Betriebes oder Inhaber eines Fiichereibetr >ebes war . Den Bsi-
tragsmagstab bildet bei den bäuerlichen und landwirtschaftlichen
Betrieben der aut 1 Januar 1931 restgeitellte Einheits¬
wert, Für das Land Württemberg ( nicht für Hoden¬
zollern ) ist ledoch ausdrücklich bestimmt worden, dag an Stelle
des Einheitsweries als Leilragsmaßstab das den Gemeinde¬
steuern unterliegende ungekürzte steuerpflichtige Eesamtgrund-
und Eefällkataster landwirtschaftlicher, forstwirtschaftlicher und
gärtnerischer ( weinbaulicher ) Betrieb « zugrunde gelegt wird.
Bei den Fischereibetrieben richtet sich die Höhe des Beitrages
nach der Zahl der im Kalenderjahr 1933 durchschnitlich im Be¬
trieb beschäftigten Arbeitskräfte , wobei auch der Betriebs-
inhaber und die mitarbeitenden Familienangehörigen mitzühlen.
wenn sie am 1 Januar 1933 älter als 18 Jahre waren and
fremde Arbeitskräfte ersetzen.

Der Beitrag wird für die Zeit vom 1 , April 1934 bis 31 , März
193b in zwei Jahres - Teilbeträgen erhoben Der erste Jahres-
teilbetrag beläuft sich auf 1 v , T , des auf 1 , Januar 1931 fest-
gestellten Einheitswertes , In Württemberg beträgt der
erste Teilbetrag 2,1 Prozent des für 1933 feftgestellien Grund-
. luerrapitals des Grund - und Eefällkatasiers Der zweite Jah-
cesleilbetrag ist noch nicht seslgeietzr Der erste Jahresteilberrag
ist am 15 Oktober 1934 fällig . Dieser Termin wird jedoch, wie
wir erfahren , sür Württemberg durch den Präsidenten des Lan¬
desfinanzamts auf 31 , Oktober 1934 aus Grund einer beionderen
Ermächtigung des Reichsfinanzministers hinausgeschoben Die
Erhebung des Beitrags erfolgt durch das Finanzamt Die Dienst¬
stellen des Reichsnährstandes ( Lanöesbauernschaft, Kreisbauern¬
schaft, Orlsbauernschast ) werden teilweise zu den Arbeiten heran¬
gezogen : sie sind aber nicht berechtigt, selbst Beiträge zu erheben
bezw , Zahlungen entgegenzunehmen. Die Beitragspflichtigen
erhalten Lurch das zuständige Finanzamt rechtzeitig einen schrift¬
lichen Bescheid Gegen die Festsetzung der Beiträge und andere
aus diesem Anlaß ergehende Entscheidungen ist ein Rechtsmittel
nicht gegeben Soweit jedoch die persönliche Beitragspflicht , d . h.
die Zugehörigkeit zum Reichsnährstand, angefochten wird , steht
dem Beitragspflichtigen die Beschwerde an das Landesfinanz¬
amt zu.

Warum Aushebung der Landesbauernschasl Hohenzollern?
Hechingen, 27 Sept . Zu dieser Frage schreibt der frühere

hohenzollerische Landesbauernführer , Reichstagsabgeordneter
Vinzenz Stehle -Bittelbronn , in den „Hohenzollerischen Blättern"
u . a. : Hohenzollern war von allen Landesbauernfchaften des
Reichsnährstandes die kleinste . Bei der Errichtung der Landes¬
bauernschaften ließ sich nicht ohne weiteres übersehen, welch un¬
geheures Arbeitsgebiet den Landesbauernschaften übertragen
werden würde. Die Errichtung der einzelnen Abteilungen und
Unterabteilungen , jo wie sie bei den Landesbauernschaften not¬
wendig ist . wäre nur durch erheblich höheren Personalauswanü
möglich gewelen . Der Etat der Landesbauernschaft Hohenzol¬
lern hätte zu allermindest etwa das Dreifache des Etats der
früheren Landwirtschaftskammer und das 6—7fache einer (heute
doppelt jo großen als Hohenzollern ) Kreisbauernschaft betragen
müssen . Ein derartiges Gebaren wäre von der gesamten hohen-

- zollerijchen Landwirtschaft nicht gebilligt worden . All die Maß¬
nahmen auf dem Gebiete der Marktregelung , sei es Schlachtvieh,
Milch, Eier , Getreide oder Kartoffeln , hätten ohne enge Zu¬
sammenarbeit mit Württemberg überhaupt nicht durchgeführt
werden können , weil Hohenzollern einen eigenen Eroßschlacht-
viehmarkt nicht hat und ausreichende Verbraucherzentren für
die anderen Erzeugnisse nicht vorhanden sind . Der Aufbau der
Hauptabteilung 3 ( Genossenschaften ) wäre überhaupt nur im
Einvernehmen mit der Landesbauernschaft Württembreg mög¬
lich gewesen , da unsere Dorfgenossenschaften schon dem Württ.
Landesverband angeschlossen waren Aus dem ist ersichtlich, daß
eine „Landesbauernjchaft Hohenzollern" immer ein unselbstän¬
diges Gebilde gewejen wäre.

Maßnahmen zur Gesundung des Glaserhandwerks
Abgrenzung der Berufsarbeit — Ein handwerkliches Kartell

Mitwirkung bei einer neuen Marktordnung
ktt . Handel und Handwerk in der Glaswirtschaft haben vor

einigen Tagen einen gemeinsamen Schritt beim Reichswirt-
schaftsministerium eingeleitet , her die Ordnung des Marktes beim
Glasbezug für Weiterverarbeiter zum Ziele hat.

Dies ist nur ein Teil der Bemühungen , die das Elaserhand-
werk zur Besserung seiner Lage unternimmt . Diese Lage war
sür die große Masse der Betriebe bisher schlechter als in den mei¬
sten sonstigen Berufen . Auch die bekannte Aktion der Reichs¬
regierung zur Förderung von Instandsetzungen und Wohnungs-
cinteilungen bei Wohngebäuden ist dem Glaserhandwerk weni¬
ger zugute gekommen als etwa den Malern und Tischlern, da
nach Lage der Dinge an den Fenstern verhältnismäßig wenig
geändert wurde.

Seit Jahren haben verschiedene andere Berufe versucht , dem
Elasermeister die ihm zustehenden Arbeiten wegzunehmen ) da¬
her haben die Glaser inzwischen eine Bereicherung der Berufs¬
arbeit nach dem Grundsatz : „S chu st e r b l ei b ' b e i dei n em
Leisten" durchgesetzt . Das bedeutet : der Glaser soll ver¬
glasen und nicht etwa tischlern ; andererseits soll der Tischler
keine Elaserarbeiten machen . Diese Scheidung der Arbeit ist
durch das sog. Tischlerabkommen erreicht worden , indem die bei¬
den Berufe der Tischler und Glaser durch ihre Reichsverbände
sich in gegenseitig aufrichtiger nationalsozialistischer Kamerad¬
schaft die Arbeitsgebiete festlegen und schützen.

Abgesehen von der Bereinigung der Berufsarbeit hat die
weitere Arbeit des Elaserhandwerks zum Ziel , das unerträgliche
Mißverhältnis zwischen Gestehungskosten und Erlösen zu besei¬
tigen , das bisher jeder Kalkulation Hohn sprach . Bei den Händ¬
lerpreisen hatten sich Abstufungen herausgebildet , die sehr zum
Schaden der großen Masse der handwerklichen Glaser waren.
Immer mehr ballten sich daher die Aufträge bei wenigen großen
Glasereien zusammen, die das Glas billig einkaufen konnten;

alle übrigen dagegen mußten das Glas sehr teuer beziehen und
zugleich die wenigen ihnen verbleibenden Aufträge zu Preisen
ausführen , bei denen sie nicht bestehen konnten . Es bestand also
eine unerträgliche Schere zwischen Gestehungskosten und Erlösen.

Das Glaserhandwerk hat jetzt an dem einen Arm der Schere
dem Sinkender Preise sür G l as e rle i s t u n g e n ent¬
gegengewirkt. Unter Mitwirkung des Reichswirtschaftsmini-
stcriums wurde ein „Reichskartell des deutschen Glaserhand¬
werks" gegründet ; es soll dem Glaserhandwerk die Grundlagen
für eine gerechte , für die Allgemeinheit tragbare Kalkulation
sichern . Das Reichswirtschaftsministerium , das bei der Grün¬
dung des Kartells durch seinen Sonderbeauftragten für die Glas¬
wirtschaft Pate gestanden hat , hat inzwischen die Kalkulations-
grundsätze geprüft . Es ist nun zu erwarten , daß die Preise von
den Ueberwachungsstellen genehmigt und dann in Kraft gesetzt
werden.

Den anderen Arm der Schere bilden die Einkaufs¬
preise. Hier hat sich das Glaserkartell die Bereinigung der
bisherigen Verhältnisse zur Aufgabe gestellt. Es besteht bereits
seit einigen Monaten ein Gegenseitigkeitsvertrag mit dem Kar¬
tell des Großhandels , das dem gegenseitigen Kartell Schutz ge¬
währt . Der am Anfang erwähnte gemeinsame Schritt des
Handwerks und des Großhandels beim Reichswirtschaftsmini¬
sterium soll eine endgültige Bereinigung durchführen.

RllNdftlNk
Samstag , 29. September:

10.10 Wiener Schrammeln
10.30 Sonate für Violincello und Klavier von Jos Haydn
10 .50 Arien der Rokokozeit
12 .00 Aus Frankfurt : Mitiagskonzert
13 .20 Nach Frankfurt : Herrlich ist die Jugendzeit
14 .00 Nach Frankfurt : „Wer wollte sich mit Grillen plagen ?"
14 .30 Hitlerjugend -Funk : Es dreht sich um das HJ .-Heim
15.10 Nach Frankfurt : Lernt morsen!
15 .30 Aus alten Lautenbüchern
15 .45 „Die alten Deutschen tranken immer noch eins . . .

"
16 .00 Aus Mannheim : Nachmittagskonzert
18.00 Aus Frankfurt : Stimme der Grenze
18.20 „Halali"
19.00 Aus München : „Einmal lustig, einmal ernst, daß du 's

Tanzen richtig lernst !"
20 .05 Aus Stuttgart : Saarländische Umschau
20 .15 Aus München : Bunte Stunde : Von der Festwiese : „Rund

ums Oktoberfest"
22 .45 Nach Frankfurt : Tanzmusik
24 .00 Nach Frankfurt : Nachtmusik

Sonntag , 30 . September:
„Deutscher Erntedanktag 1934"

6 .15 Aus Hamburg : Hajenkonzerr
8 . 15 Aus Stuttgart : Zeitangabe , Wetterbericht , Nachrichien
8 .25 Nach Frankfurt : Gymnastik
8 .40 Bauer , hör zu!
9 .00 Aus Karlsruhe : Evangelische Morgenfeier

10 .00 Feierstunde
10 .40 Frühherbst
11.00 In Wald und Flur
12 .00 „Deutscher Erntedanktag 1934"
13 .00 „Deutscher Erntedanktag 1934"
15 .00 „Deutscher Erntdanktag 1934"
17 .ä0 Aus München : „Fröhliche Heimat"
18.15 Aus Stuttgart : August Lämmle erzählt Schnurren
18.30 „Aus den Kärtner Bergen"
20.00 „Deutscher Erntedanktag 1934".

Montag, 1 Oktober:
8 .45 Frauenfunk

10.15 Schulfunk für alle Stufen : „Aus der Geschichte des Saar¬
gebiets"

10 .45 Lieder von Robert Schumann
11 .45 Bauernfunk
12 .00 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
13 .15 Aus Frankfurt : Seltenheiten auf dem Opernspielplan
15 .30 Aus Stuttgart : Stätten der Dichtung in Schwaben : Die

Wurmlinger Kapelle
15 .45 Bilder vom Philosophenkongreß in Prag
16 .00 Aus Mannheim : Nachmittagskonzert
18.00 Aus Stuttgart : Hitlerjugend -Funk : „Beim König des

deutschen Waldes " I
18 .30 „Juhe , der Wein ist da !"
20 .10 Nach Frankfurt : Saarumschau f
20 .30 „Virtuosität auf der Gitarre"
20.50 Aus Berlin : Geister, Gänger und Gesichte
22.30 „Schau, wie ich Polka tanze . . ."
23 .00 Aus Hamburg : „Spätmusik"
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik.

Sanbel und Verkehr
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 27. September

Austrieb : 3 Ochsen , 4 Bullen , 16 Jungbullen , 36 Kühe, 33
Färsen , 1 Fresser, 153 Kälber , 489 Schweine, 1 Schaf. Unver¬
kauft : 4 Kühe, 1 Fresser.

Bullen: ausgem . 32—33 (30—34) , vollfl . 29—32 (27—32) .
Färsen: ausgem . 34—37 (35- 37) , vollfl 30—34 (29—34) .
Kälber: feinste Mast - und beste Saugk . 44—47 (45—48) ,mittl . 40—43 (42—44 ) , ger . 28—38 (29—40 ) .
Schweine: über 300 Pfd . 53 ( unv . ) , von 240—300 Pfd . 52

bis 53 ( unv . ) , von 200—240 Pfd . 51 —53 (52—53 ) , von 160 bis
200 Pfd . 48—52 ( 49—52) . von 120- 160 Pfd . 46 - 48 ( 47- 49)
RM . Marktverlauf : Großvieh mäßig belebt . Kälber ruhig,
Schweine mäßig.

Stuttgarter Fleischgroßmarkt vom 27. Sept . Farrenfleisch 48
bis 53 (49—53) , Rindfleisch, Rinderviertel fett 57—64 ( unv .) ,mittel 47—54 ( unv .) , gering 42—45 ( unv . ) , Kuhfleisch 26— 40
(25—38) , Kälber mit Innereien 58—68 (unv .) , Schweinefleisch
75—78 (unv . ) , Hammelfleisch 72—74 ( unv .) Pfg.

Heidenheimer Schäsmärkt vom 281 Sept . Die Zufuhr betrug
etwa 2700 Stück . Der Schafmarkt war wohl der größte in die¬
sem Jahre . Es waren viele Händler anwesend. Ber lebhaftem
Handel herrschte besonders eine rege Nachfrage nach Lämmern.
Der größte Teil der aufgetriebenen Tiere wurde verkauft . Es
kosteten ein Paar alte Schlachthämmel bis 85 , junge Hämmel 70.
Eöltschafe 65 . Vrackschafe 55 und Lämmer 40 — 55 RM.

Crailsheimer Pferdemarkt . Der Pferdemarkt war mit 26
Pferden (8 Wallachen. 17 Stuten , 1 Fohlen ) beschickt . Verkauftwurden 2 Wallache zu 100 und 475 RM . und 5 Stuten zu 140
bis 900 RM . Das Pferdematerial war gut ; infolge der Geld¬
knappheit ging der Handel schleppend.

Stuttgarter Erotzmärkte vom 27. Sept . Kartosfelgroßmarkt
auf dem Leonhardsplatz . Zufuhr 200 Zentner . Preis 3 .50—4 .50
RM . — Mostovstmarkt auf dem Wilhelmsplatz . Zufuhr 1550
Zentner . Preis 5—5 .40 RM.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhos vom 2g.
Sept . Seit 24. September wurden neu zugeführt 36 Wagen , und
zwar aus Württemberg 10, Preußen 14. Bayern 10, Baden 2.
Nach auswärts sind inzwischen abgegangen 6 Wagen . Preis
heute wagenweise 820—870 RM . für 10 000 Kilo , im Kleinver¬
kauf 4 .60—4 .90 RM . für 50 Kilo.

Auf dem Pfullendorser Obstmarkt kosteten Mostobst : Birnen
4—5 , gemischt 6—6 .50, Aepfel 6 .50—7 RM . per Doppelzentner
Tafelobst : Aepfel 8—16, Birnen 8—24 , Zwetschgen 20—24 RM
pro Doppelzentner . Kraut 1 .50—1 .80 RM . pro Zentner.

Herbstnachrichten. Auf dem Arbeitshaus in Vaihingen «.E . wurden 8—9 Hektoliter Trollinger zu 68 RM . pro Hektoliter
verkauft . — In Verrenbera ist alles verkauft zu 135—150
RM . pro Eimer . — In Nordheim wurden einige Käufe z»150 RM . abgeschlossen . —n In B rackenheim wurden proEimer 140 - 150 RM ., in Güglingen 130—140 RM ., in Ei-
bensbach 115— 130 RM ., in Kleingartach 130 RM . . in
Zaberfeld 120— 130 RM . , in Ochsenbach 135 RM . er¬
zielt . — Die Weinmostversteigerunq der Wsingärtnergenossen-
schaft in Schwaigern erzielte für Notgemischt 45—48, für
Trollinger mit Lemberger 55—57 , für Trollinger 58 und nir
Weißriesling 50—53 RM . je Hektoliter.

Herrenberg , 26 . September . ( Obstmarkt .) Zugeführt waren
10 Ztr . Tafeläpfel , kleinere Mengen Tafelbirnen , IS Ztr . Most¬
äpfel , 150 Ztr . Mostbirnen , 600 Ztr . Zwetschgen, kleinere Men¬
gen Nüsse und 5 Ztr . Quitten . Erlöst wurde für Täfeläpfel 8
bis 10, Tafelbirnen 10—12 , Mostäpfel 4—4 .50, Mostbirnen 2.80
bis 3 .30 , Zwetschgen 10—12 .50, Nüsse 17—20, Quitten 6—7 °4l
je pro Zentner.

Wein
Herbstnachrichten. Kleinbottwar: Käufe zu 160—163

NM . pro Eimer . — Winzerhausen: Lese beendet . Ver¬
läufe zu 130—145 RM . pro Eimer.

Vom badischen Weinmarkt . In Kappelrodeck wird das
sierbstergebnis auf 12 000 Hektoliter geschätzt . Als Mindestpreise
ind festgesetzt worden 50 RM . für Weißwein , 65 RM . für Rot-
vein je Hektoliter . — In DurLach hat am Mittwoch die allge¬
neine Lese begonnen . — In Heuweiler ist man mit dem
Ergebnis allgemein zufrieden . Als Richtpreise wurden 75—85
iM . pro Ohm festgesetzt.

Vönnigheim , 26 . Sept . Das Weingeschäft wickelt sich recht
lebhaft ab . Die Bönnigiheimer Schillerweine erfreuen sich wie
immer großer Beliebtheit . Bei der Genossenschaft herrscht stän¬
diger Hochbetrieb. , Noch schöne Posten find feil . Preise gleich-
bleibend.

Stockheim, OA . Brackenheim, 26. Sept . Bei schönstem Wet¬
ter geht die Lese vor sich. Das geschätzte Quantum wird er¬
reicht. Qualität vorzüglich. Soweit alles rasch , meist an die
alten Käufer verstellt . Preise sind noch keine gemacht.

Konkurse
Emil Traub , Inhaber eines Zigarren - u . Schokoladegeschäfts

in Heilbronn a . N ., Kaiserstrahe 62.

Mim RmhriHteo ms Mer Welk
Eine Anordnung des Chefs des Stabes der SA . Der Chef

des Stabes der SA ., Lutze, hat folgende Anordnung erlas¬
sen : Um dem Erntedankfest seinen Charakter eines Dank¬
festes zu sichern, und eine Beeinträchtigung der Erntedank¬
fest- Gottesdienste zu vermeiden , dürfen am Sonntag , den
30 . Sept . 1934 , während der Gottesdienstzeit von 9.30 bis
11 .30 andere Veranstaltungen der SA . nicht stattsinden.

Italienischer Orden für Bundeskanzler Schuschnigg . Der
italienische Gesandte in Wien , Preziosi , überreichte dem
Bundeskanzler Schuschnigg die Insignien des Eroßkreuzes
des Mauritius - und Lazarusordens und übermittelte die
Glückwünsche Mussolinis.

Amerika nimmt an den olympischen Spielen teil . Der
amerikanische Olympi .> Ausschuß hat beschlossen , die Einla¬
dung Deutschlands zur Teilnahme an den olympischen Spie¬
len 1936 in Berlin anzunehmen.

Dynamitsendungen sür kubanische Kommunisten . Sen¬
dungen von insgesamt 5000 Pfund Dynamit , die für Kom¬
munisten aus Kuba bestimmt gewejen sein sollen , wurden
von der Polizei mit Beschlag belegt , und zwar 2000 Pfund
im Hafen von Santiago und 3000 Pfund im Hafen von
Havanna . Die Sprengstoffe sollen von einer amerikani¬
schen Firma verschifft worden fein

Eüterzug rammt Autobus . Ein Güterzug stieß in Ober¬
italien bei Bergamo an einem ungesicherten Bahnübergang
mit einem Autobus zusammen . Der Kraftwagen wurde
völlig zertrümmert . Sechs Insassen des Wagens wurden aus
der Stelle getötet ; drei starben im Krankenhaus , zehn Per¬
sonen erlitten schwere Verletzungen.

Bootsunglück an der Westküste Irlands . An der West¬
küste von Irland kenterte bei stürmischem Wetter das Mo¬
torboot einer Yacht . Vier Insassen , darunter Major Kerr-
Pears , ertranken . Drei Personen wurden gerettet.

Drama im Schnellzug Paris —Bentimiglia . Im Schnell¬
zug Paris — Bentimiglia hat sich ein Drama abgespielt , das
noch der Aufklärung harrt . Der Schaffner entdeckte bei ei¬
nem Rundgang in einem Schlafwagenabteil erster Klasse
die Leichen zweier Fahrgäste . Er benachrichtigte den Zug¬
führer , der auf der nächsten Station Halt machte und die
Polizei alarmierte . Nach den ersten polizeilichen ^ Feststel-
lungen wurde der betreffende Wagen abgehängt . Man hat
bisher keine Anhaltspunkte über die Toten , die Ausländer
zu sein scheinen. Es wird vermutet , daß es sich um einen
Mord mit anschließendem Selbstmord handelt.

Der millionste Fluggast der Lufthansa . Wie die Deutsch»
Lufthansa mitteilt , wurde am Donnerstag der millionste
Flugschein der Deutschen Lufthansa in München ausge¬
stellt . Der millionste Fluggast der Deutschen Lufthansa ist
Herr Wilhelm Sensburg , der für Freitag , den 28 . Sept :,
auf der Strecke 9 (München —Berlin ) gebucht hat.

Das südslawische Königspaar in Sofia . König Alexander
und Königin Marie von Südslawien sind am Donnerstag
nach Sofia abgereist , um dem bulgarischen Königspaar den
geplanten Besuch abzustatten.

Russischer Bischof zu drei Jahren Verbannung verur¬
teilt . Wie aus Moskau gemeldet wird , ist Bischof Pavel in
Tjumen wegen Propaganda gegen die Gottlosen in Hast
genommen und von der GPU . zu drei Jahren Verbannung
verurteilt worden.
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